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Gott spricht: Ich will den Durstigen 
geben von der Quelle des lebendigen 
Wassers umsonst.
Offenbarung 21,6
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Gott spricht: Ich will den Durstigen geben von 
der Quelle des lebendigen Wassers umsonst. 	
Offenbarung 21,6

Das neue Jahr beginnt und unser Lebensrad dreht sich aufs 
Neue. Viele gute Vorsätze werden formuliert, alte Laster sollen 
verschwinden – unser Leben schöner, bunter, zufriedener sein.

Wir kommen zum Jahresbeginn oft ins Nachdenken darüber, 
wohin wir wollen, was für ein Leben wir uns wünschen. Wo-
nach uns dürstet.

Der Jahresspruch für dieses Jahr spricht von Gott, der uns von 
der Quelle des lebendigen Wassers geben will – umsonst. Ohne 
Gegenleistung oder Versprechen. Was es braucht: durstig sein. 
Also offen und bereit für etwas Neues. Uns einlassen, auf an-
dere Situationen und Menschen, aber auch auf uns selbst. Und 
auch auf unser Verhältnis zu Gott.

Wir leben von Voraussetzungen, die wir nicht selbst geschaf-
fen haben. Wir sind abhängig von Wasser, Luft und Nahrung 
um uns herum. Wir leben nicht durch uns selbst, sondern weil 
wir „geschaffen“ oder „gerufen“ wurden – wie auch immer wir 
das uns vorstellen mögen. Wir wurden geboren. Es ist ein Ge-
schenk, dass wir da sind. 

Leben aus der Quelle

Beim Anblick eines Neuge-
borenen wird das besonders 
deutlich: Woher kommt das 
neue Leben? Welche Kraft ist 
es, die ein neues Wesen so 
ins Leben schickt? Oft regen 
sich bei jungen Eltern religi-
öse Gefühle, die sich vorher 
kaum bemerkbar gemacht ha-
ben. Fragen nach der „Religio“ 
werden wach, nach der Rück-
bindung – wie Religion wört-
lich übersetzt heißt.

Leben ist Geschenk. Momente 
des Staunens darüber gibt es 
immer wieder, wenn wir uns 
dafür öffnen: beim Danken 
vor dem Essen, bei einem bewussten Atemzug, wenn wir be-
wahrt wurden in einer gefährlichen Situation. Aber auch dann, 
wenn wir schmerzlich jemanden vermissen – und an seiner Ab-
wesenheit nichts ändern können. Das Leben ist ein Geschenk, 
auch das der anderen. Wir können es nicht machen oder einfor-
dern. „Vergiss es nie, dass du lebst war keine eigene Idee“ – so 
beginnt ein modernes christliches Lied, das viele in Pfingst gern 
singen. So wie wir einen Fluss fliessen; die Quelle aber nicht 

sehen können, soähnlich ist es auch mit dem Leben. Wir  leben 
unser Leben; die Quelle – Gott – sehen wir nicht, wir können 
sie nur spüren, erahnen, ihr vertrauen.

Das Leben ist ein Geschenk. Wir können uns dafür öffnen. Manch-
mal braucht es dafür Geduld und manchmal Kraft und Mut, um 
es anzunehmen. Das gilt auch für das Leben in unserer Kirche.

In unseren Gemeinden im Friedrichshain, unserem Kirchenkreis 
und unserem Kiez werden gerade viele neue Wege begangen. 
Von einigen berichten wir auf den nächsten Seiten. Wir sind aber  
auch gespannt auf Ihre Erfahrungen.

Darüber möchten wir gerne ins Gespräch mit Ihnen kommen. 
Sie können uns schreiben an ostkreuz@pfingstkirche-berlin.de 
oder auf uns zukommen bei Gemeindeveranstaltungen. Informa-
tionen zu unseren evangelischen Gemeinden im Friedrichshain 
finden Sie in diesem Heft wie auch auf unseren Internet bzw. 
Facebookseiten (vgl. Adressen am Ende des Heftes) und in den 
Schaukästen an den Kirchen.

Lioba Diez
44, Pfarrerin 
in Pfingst  
seit 2011 

Patricia Steinborn 
40, ist Mitglied im 	
Gemeindekirchenrat 	
und half bei der 	
Endredaktion

„Ich möchte weniger Fleisch essen, 
weil mir die Tiere leid tun.“ Jost (10)

„Mich nicht ständig in Konkurrenz 
zu anderen sehen. Erkennen, dass 
das, was ich tue, genug ist.“Melina (22)

„Ich wachse immer mehr in die Gemeinde hinein und 
fühle mich mich hier willkommen. Ich will mich weiter 
am Gemeindeleben beteiligen.“ Steffen (47)
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Kennen Sie den Begriff „Worthülse“? Eine Worthülse ist ein 
Wort, das gebraucht wird, ohne dass sich die Nutzerin oder 
der Nutzer Gedanken über dessen Sinn gemacht hat. Acht-
los wird es in den Raum geworfen, um …

… Ja, wozu eigentlich? Um Eindruck zu schinden, da die 
Worthülse sich so ehrfurchtgebietend anhört? Um klüger zu 
wirken, weil die Worthülse so kultiviert klingt? Um sich da-
hinter zu verstecken, denn wer würde es wagen, einfach mal 
zu fragen: „Was meinst du denn damit?“ Besonders beliebt 
sind diese Worthülsen im Kontext von Religion. Denn hier 
begegnen uns Dinge, die einerseits unsichtbar und ungreif-
bar, andererseits auch noch mit höchst individuellen Vorstel-
lungen verbunden sind. Und weil es so schwierig ist, darüber 
zur reden, greift man lieber ganz einfach zur Worthülse. Der 
Theologe Paul Tillich schreibt zu diesem Phänomen in einer 
Predigt: „[D]ie Worte, derer sich die Religion am häufigsten 
bedient, sind Worte, deren ursprüngliche Bedeutung oft völlig 
vergessen ist und die darum kaum noch Einfluß [sic] auf das 
Denken haben. Solchen Worten müssen wir, wenn möglich, 
zu neuem Leben verhelfen, oder wir müssen sie aufgeben, 
selbst wenn sie durch lange Tradition geschützt sind. Aber 
es gibt nur einen Weg, ihre ursprüngliche Bedeutung und 
Ausdruckskraft wieder zu finden, nämlich daß [sic] wir uns 
fragen, was sie für uns bedeuten, ob sie uns noch etwas sa-
gen, was uns im Tiefsten angeht.“ 

INFORMATIONEN
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Zu alt für die Junge Gemeinde? Aber auch noch viel zu jung für den Seniorenkreis? Spaß am Nachdenken, Diskutieren 
und Essen? Lust, neue Menschen kennenzulernen? Genau dafür gibt es im Februar ein neues regionales Projekt im 	
Friedrichshain für 20-bis 30-Jährige. Verantwortet wird es von Pfarrerin Lioba Diez und der regionalen Mitarbeiterin 	
Lena Müller.

Kaum zu glauben – Große Worte
Ein Angebot für junge Erwachsene

In diesem Sinne möchten wir den großen Wort(hüls)en auf 
den Grund gehen. Nachfragen, nachhaken – bis wir Ant-
worten finden. Bis wir entscheiden können, ob die Hülse 
auch einen Kern hat und was dieser Kern für uns bedeutet.

Nach langem Überlegen haben wir uns auf die folgenden 
großen Worte festgelegt:

Heimat. Ein Ort, ein Lebensgefühl oder doch etwas ganz 
anderes? Was bedeutet es, wenn ich sage: „Das ist meine 
Heimat“? Wie fühlt es sich an, seine Heimat zu verlassen?

Berufung. Habe ich eine Berufung? Sollte mein Beruf 
meine Berufung sein? Muss man Berufungen annehmen?

Gnade. Ist Gnade gerecht? Wo finden wir Gnade in unse-
rem Alltag – bei anderen oder bei uns selbst?

Vergänglichkeit. Alles hat ein Ende!? Wie gehen wir 
mit Abbau und Verlust um? Und was können wir uns zu die-
sem Thema von anderen Kulturen abschauen?

Gott. Zum Schluss das ganz große Wort. Ob wir es schaf-
fen werden, unseren Kern dieser Hülse zu finden?

Inhalte

Die Treffen finden an den Donnerstagen 1. Februar, 	
8. Februar, 15. Februar, 22. Februar und 1. März 2018 von 
19.00 bis 21.00 Uhr in der Pfingstkirche statt. 

Wir beginnen mit einem gemeinsamen Abendessen. Nach 
einem Einstiegsimpuls gibt es Kleingruppen, die dem an-
gestoßenen Thema nachgehen. 

Zum Schluss kommen wir in der Großgruppe zu einem 
geistlichen Abschluss noch einmal zusammen. 

Termine  
  und Abläufe

Das Projekt richtet sich an junge Erwachsene im Alter von 
20 bis 30 Jahren. 

Als regionales Angebot sind wir offen für Mitglieder der 
Friedrichshainer Gemeinden sowie für andere neugierige 
junge Erwachsene. 

Bitte melden Sie sich bis zum 26. Januar 2018 bei Pfarrerin  
Lioba Diez (diez@pfingstkirche-berlin.de) und Jugend- 
mitarbeiterin Lena Müler (mueller@boxhagen-stralau.de)  
an.

Zielgruppe und    	
 Anmeldung

Lena Müller 
Jahrgang 1991, Regionale Mitarbeiterin der 		
Evangelischen Gemeinden in Friedrichshain
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Momentan gibt es in der Pfingstgemeinde ein besonderes Pro-
jekt: „Kinderchor mal anders“. Durch spannende Workshops ex-
perimentieren Kinder mit Stimmen, Instrumenten und Elektronik. 
„Kinderchor mal anders“ ist ein Teil des Metamorphosis: Urban-
Organ Projektes, das 2011 von Pam Hulme in London gegründet 
und seit 2015 in Berlin weitergeführt wird.

Hauptstadtleben kann überfordernd sein, auch für Kinder. Heut-
zutage gibt es so viele Möglichkeiten für deren Freizeit; Sport, 
Kultur, sogar Nachhilfe. Aspekte der Kinderchorkultur sind immer 
noch attraktiv: Stimmbildung, musikalische Erziehung, Gemein-
schaft, Wege zum spirituellen Leben. So sehen es vielleicht die 
Eltern … aber was meinen die Kinder? Innerhalb einer Generati-
on hat die Technologie den Zugang zur Musik völlig verändert. 
Durch Smartphone Apps ist es jetzt sogar möglich, auf dem Weg 
ein hörbares Lied zu kreieren. Instrumente und Ausbildung sind 
nicht mehr zum Musizieren notwendig. Es ist billiger, leichter, 
egalitärer als je zuvor geworden und Kinder sehen die musika-
lischen Grenzen ihrer Vorfahren nicht. 

Das ist nicht nur meine persönliche Beobachtung und Einschät-
zung. Dr. Liz Dobson, Dozentin für Musiktechnologie an der Uni-
versität Huddersfields drückte ihr Erstaunen über eine Teilnehmerin 
ihres ‚Hear me’ Projektes folgendermaßen aus: „Maddi begann mit 
Live Codierung heute… komponieren, improvisieren, verfeinern, 
reflektieren, das Tempo verändern, kombinieren von Linien. Nach 
den Vorträgen der Anderen wollte sie sofort ihr Stück erneut vor-
tragen und verbessern, weil sie die erste Hälfte so gehetzt hätte. 
Maddi ist erst 11 Jahre alt und eigentlich eher zurückhaltend.“

Musik machen ist einfacher geworden. Aber welche Qualität wird 
ohne Führung produziert? Hier kann die Kirchenmusik Traditi-
on als Vermittler einspringen, weil sie viel zu lehren hat. Jeder 
Epoche hat seine guten und schlechten Musiken und wir wissen 
nie, welche in der Zukunft überleben wird. Erstaunlicherweise ist 
die älteste Melodie im Evangelischen Gesangbuch fast 900 Jahre 
alt und viele der berühmtesten Lieder stammen aus dem Mittel- 

alter. Sie haben den Test 
der Zeit bestanden. Die 
ältesten Lieder klingen 
vielleicht am interes-
santesten für moderne  
Ohren, da in deren syn-
kopierten Rhythmen 
und modaler Tonalität 
Echos von Jazz, Hip-
Hop, Welt- und Klub-
musik zu hören sind. 

Jeder Workshop beim neuen Kinderchor-Projekt basiert auf ei-
nen musikalischen Begriff und hat folgende Struktur: Musik er-
leben - Musik verwandeln - Musik kreieren. Als wir beispiels-
weise ‚Musikalischer Kontrast’ als Thema erkundeten, haben wir 
den Begriff durch das Singen eines Liedes von J. S. Bach erlebt, 
mit zwei kontrastierenden Melodien: die fröhliche, arpeggierte 
„ich jauchze, ich lache“, und die traurige, fallende „ihr klaget 
mit Seufzen“. Dann haben wir sie durch Improvisation mit Stim-
men verwandelt, (Singen/Beatboxen). 

Zum Schluss kreierten wir mit diesem neuen Verständnis unsere 
eigene Musik in kleinen Gruppen. Der ganze Prozess produziert 
nicht nur tolle musikalische Ergebnisse, sondern auch weiterent-
wickelte zwischenmenschlichen Fähigkeiten: Teamarbeit, Selbst-
vertrauen, Kreativität. Dazu macht es auch Spaß! 

Erste Ergebnisse sind zu erleben im Gottesdienst am 28. Januar 
2018 in der Evangelischen Pfingstkirche.

Kinderchor mal anders: 	  
Singen, spielen und komponieren

Pam Hulme
geboren 1979 in Nordengland. Neben dem „Kinderchor 
mal anders”, leitet sie den Pfingstchor, den Enodamus-
Chor und den NewYVC Chor in London. Sie ist Initatorin 
des Metamorphosis: Urban-Organ Projekts. 

Ich gehe diesen Weg jetzt bereits zum zweiten Mal. Der Übungs-
weg tat mir schon damals gut, weil ich mich dann wieder öfter 
mit der Bibel beschäftige. Sonst steht die Bibel bei mir einfach 
nur im Schrank. Aber durch den Übungsweg schlage ich gerne 
mal etwas nach, im Neuen wie im Alten Testament. 

Ich habe jetzt ein gewisses Alter und das Gefühl, dass ich den 
geistlichen Übungsweg jetzt noch ein bisschen besser verstehe. 
Früher hat man Religiöses vielleicht auch etwas leichter hinge-
nommen. Aber heute hinterfragt man auch mehr. Und deswe-
gen habe ich mich für diesen zweiten Übungsweg angemeldet. 

Als ich jung war, hatte ich eine Familie und bin arbeiten ge-
gangen. Neben dem Sonntagsgang zur Kirche gab es dann auch 
nicht viel mehr. Jetzt habe ich mehr Zeit und mehr Stoff zum 
Nachdenken.

Ich bete nicht regelmäßig vor dem Essen, wie Andere. Aber ich 
danke regelmäßig: Wenn mir Sachen über den Kopf wachsen 
und wenn sie mir dann aber doch gelingen. Dann sage ich Dan-
ke, dass mir das gelungen ist. Danke für das Schöne, was mir 
passiert ist – oder auch was mir nicht passiert ist. Das müssen 
keine großen Sachen sein. Oft sind es Kleinigkeiten, für die ich 
danke. Das genügt schon. Ich war ganz berührt, als mich beim 
Übungsweg eine Frau ansprach und sagte, sie habe so auf mei-
ne Worte geachtet, als ich sagte, „wir können ja auch danken“. 

Natürlich gibt es auch schwere Fragen, die mich aufwühlen und 
aufregen. Warum lässt Gott so viel Leid zu, so viele Ungerech-
tigkeiten? Das kann man als Mensch nicht verstehen. Das geht 
mir immer wieder sehr nahe. Ich habe mich dann daran erin-
nert, dass Gott ja auch zugelassen hat, dass sein eigener Sohn 
ans Kreuz geschlagen wurde.

Auf dem Übungsweg finde ich sehr schön, dass jeder seine Mei-
nung sagt, ganz natürlich und nicht gekünstelt. Jeder hat seine 
Sorgen, die er mitbringt und von denen er erzählt. So wie zum 
Beispiel der junge Mann aus dem Iran, – jedes Wort kann ich 
nicht verstehen – aber er hat erzählt, welchen Weg er genommen 
hat, bis er nach Deutschland kam. Jeder hat seinen persönlichen 
Weg – und wir wissen, dass Gott hinter uns steht und uns den 
Weg so gemacht hat. 

Wenn man nachher nach dem Treffen nach Hause geht, ist man 
gelockert. Ich will nicht sagen fröhlich. Aber man ist gelöst, hat 
über alles sprechen können, was einem auf der Seele liegt. Wir 
haben gehört, was der andere denkt, und noch mehr, wir konn-
ten einander Hilfe sein. Ich komme gerne hier her.

das Gespräch mit Frau Winguth 
führte Lioba Diez

Übungswege – Immer wieder

Ursula Winguth
81 Jahre, Seniorin in Pfingst

Der nächste Übungsweg beginnt am 		
Aschermittwoch. Mehr dazu in der Rubrik 	
Aktuelles aus Pfingst.
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Wie es im Kalenderjahr Frühling, Sommer, Herbst und Winter 
gibt, kennt auch das Kirchenjahr verschieden geprägte Zeiten. 
Das kann man an der Farbe der Paramente – das sind die Tücher 
von Altar, Kanzel und Lesepult – erkennen. 

Weiß ist die „Christusfarbe“, die 
Farbe der weihnachtlichen und 
österlichen Festzeit – wobei die 
Weihnachtszeit für die Kirche an-
ders als im Supermarkt erst in der 
Christnacht beginnt und dafür bis 
Epiphanias dauert, das Fest der Er-
scheinung des Herrn (Dreikönigs-
tag, 6. Januar), wenn die meisten 

von uns schon längst keine Weihnachtslieder mehr singen mögen. 

Diesen beiden Zeiten des jubelnden Weiß gehen jeweils einige 
Sonntage in violett voraus: die Adventszeit vor Weihnachten und 
die Passionszeit vor Ostern. Es sind Zeiten des Nachdenkens und 
der Besinnung, auch wenn uns gerade im Advent diese Besinn-
lichkeit manchmal verlorengeht. Der Gedanke dahinter leuchtet 
ein: Der hohe, unbeschwerte Jubel setzt eine Auseinandersetzung 
mit dem voraus, was gut ist und was nicht. Das Nachdenken da-
rüber, was wir akzeptieren können und was wir ändern wollen. 
Im Mittelalter waren sowohl Passionszeit als auch Adventszeit 
Fastenzeiten – auch deshalb wurde die Martinsgans so genossen: 
Das Wirtschaftsjahr endete, die Menschen erhielten ihren Lohn 

(In) Farbe bekennen: Das Kirchenjahr
für die Arbeit ausbezahlt, die sie im Sommer geleistet hatten, und 
schlugen sich noch einmal den Bauch voll, bevor die Fastenzeit 
zur Vorbereitung auf die Weihnacht begann. Als weiterer Tag 
des Sich-Besinnens trägt der Buß- und Bettag ebenfalls ein vio- 
lettes Kleid.

Zu besonderen Festen – Festen der Kirche und besonders des 
Heiligen Geistes – sind die Paramente rot: zu Pfingsten, das als 
Fest der Aussendung des Heiligen Geistes als Geburtsstunde der 
Kirche gilt; zur Konfirmation; am 26. Dezember, wenn er als 
Tag des Märtyrers Stephanus gefeiert wird; am Reformationstag 
(31. Oktober); bei Kirchweihfesten. 

Die meiste Zeit im 
Jahr aber ist der Altar 
mit grünem Tuch ge-
schmückt, nämlich an 
den Sonntagen zwi-
schen Epiphanias und 
der Passionszeit und 
in der langen Zeit zwi-
schen Trinitatis, dem 
Fest des dreieinigen 

Gottes – Vater, Sohn und Heiliger Geist –, (weiß) und dem letz-
ten Sonntag im Kirchenjahr, dem Ewigkeitssonntag (weiß).

Weiß als Farbe des Jubels und der Freude, violett als Farbe der 
Vorbereitung und Besinnung, rot als Farbe des Heiligen Geistes 
und der Kirche, grün als Farbe für ungeprägte Zeiten: In diesen 
liturgischen Farben erstrahlt alle Jahre wieder das Kirchenjahr. 

Wenn wir das neue Jahr im Kalender begrüßen, ist das Kirchen-
jahr übrigens schon ein paar Wochen alt: Es beginnt am Ersten 
Sonntag im Advent.

Fabian Schellhaas
Jahrgang 1983, Mitglied des erweiterten 		
Gemeindekirchenrates

Wir feiern in diesem Jahr ein öku-
menisches Jubiläum in Pfingst: 
Vor fünf Jahren haben wir begon-
nen, gemeinsam mit der Evange-
lisch-methodistischen Gemeinde 
um die Ecke ein- bis zweimal im 
Jahr Gottesdienste zusammen zu 

feiern und uns auszutauschen. Vielen ist die Gemeinde als „Holz-
kirche“ in der Richard-Sorge-Straße bekannt. 

Anlass der Zusammenarbeit war damals das 25-jährige Jubiläum 
der Kanzel- und Abendmahlsgemeinschaft zwischen den evan-
gelischen Landeskirchen und der Evangelisch-methodistischen 
Kirche in Deutschland. Das ist nach evangelischem Verständnis  
die weitestgehende Form von Gemeinschaft und Verständigung 
unter beteiligten Kirchen, ohne dabei die organisatorischen  
oder strukturellen Besonderheiten und Eigenständigkeiten auf-
zugeben. 

Die großen ökumenischen Entwicklungen feiern und leben wir 
auch im Friedrichshain: In den vergangenen fünf Jahren haben 
wir viele Gottesdienste zusammen gefeiert, Familien im Kirche-
nasyl gemeinsam durch Geldspenden und im Gebet unterstützt, 
einander zu christlichen Angeboten für Kinder eingeladen und 
uns einfach als Schwestern und Brüder im Glauben ausgetauscht.

Am Sonntag, dem 18. Februar, wird es den nächsten gemein-
samen Abendmahlsgottesdienst geben, diesmal um 10 Uhr in 
Pfingst. Den Gottesdienst gestalten Pfarrerin Lioba Diez und 
der Evangelisch-methodistische Pastor Holger Sieweck, der die 
Predigt hält. Auch das hat bei den gemeinsamen Gottesdiensten 
schon Tradition: Der Gast-Pastor bzw. die Gast-Pfarrerin hält 
die Predigt im jeweiligen anderen Gotteshaus. Mitglieder bei-
der Gemeinden werden außerdem wieder gemeinsam unter der 
Leitung von Stefan Graser Musik machen. Herzliche Einladung!

Pfarrerin Lioba Diez

Zwei junge Menschen 
schauen selbstbewusst, 
neugierig in die Kamera. 
Juni 1987, Ost-Berlin. 
Man kann ahnen, wie 
sehr sie mit diesem Äu-
ßeren in der DDR auffie-
len. Auf der linken Seite 
des Bildes sind Fenster 
zu erkennen, rechts eine 
Gebäudewand. Es ist der 
Hof zwischen Pfingstkirche und Gemeindehaus. Die Fotografie 
stammt von Harald Hauswald, geboren 1954, dessen Fotogra-
fien einen wichtigen Platz in der bildlichen Erinnerung an die 
DDR einnehmen. 

Kurz vor Beginn des „großen“ Kirchentages fiel die Entscheidung, 
dass die verschiedenen Gruppen, die einen Vorbereitungskreis ge-
bildet hatten (u.a. der Friedrichsfelder Friedenskreis und die Um-
welt-Bibliothek), Hof und Gemeinderäume für einen „Kirchentag 
von unten“ nutzen konnten. Schon am zweiten Tag wurde aufgrund 
des großen Interesses die Galiläakirche einbezogen. Neben Arbeits- 
und Diskussionsgruppen, u.a. zum Strafrecht in der DDR und zur 
Energiepolitik, gab es Infostände von verschiedenen Gruppen, Kon-
zerte, Lesungen und Theater. Schätzungen zur Besucherzahl liegen 
bei 4-6000 Personen. Viele Teilnehmer des Kirchentags von unten 
besuchten die offizielle Abschlussveranstaltung des Kirchentages, 
die im Stadion An der Alten Försterei in Berlin-Köpenick statt-
fand. Dazu nahmen sie selbst gestaltete Transparente mit, die ihre 
Forderungen an staatliche und kirchliche Stellen verdeutlichten. 
Der Kirchentag von unten war eines der wichtigsten Treffen von 
oppositionellen Basisgruppen in der Spätzeit der DDR. 

5 Jahre Zusammenarbeit mit der 
Evangelisch-methodistischen 
Holzkirche

Kirchentag von unten – 1987

Ulrich Tempel
Jahrgang 1968, erstes Staatsexamen Geschichte und 
Deutsch, Diplom-Archivar  
Archivar der Stiftung Topographie des Terrors 
Lektor an der Pfingstkirchengemeinde

Foto: Harald Hauswald/OSTKREUZ, 1987. Bucheditionen 
der Agentur OSTKREUZ: www.ostkreuz.de/editionen/
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Der Turm unserer Kirche 
ist fertig saniert und ge-
rettet. Renovierungs- und 
Sanierungsbedarf besteht 
allerdings noch an vielen 
Ecken. Unser Kirchenge-
bäude ist leider nicht im 
besten Zustand. Gleich-
zeitig wächst das Gemein-
deleben in Pfingst, und es 
ist eine ständige Heraus-
forderung, für alle Grup-
pen und Nutzenden geeig-
nete Räume anzubieten.

Daher hat der Gemeindekirchenrat beschlossen, eine Gebäudeper-
spektiv AG ins Leben zu rufen, um ein ganzheitliches, zukunftsfä-
higes Gebäudekonzept für unsere Kirche zu entwickeln und dabei 
auch die nötigen Sanierungsarbeiten mitzudenken. Darin wirken 
Wiebke Dreier, Patricia Steinborn, Stefanie Hoffmann, Lioba Diez, 
Pam Hulme, Christian Preuß und Torsten Klee mit. 

Es ist ein ergebnisoffener Prozess, in dem die Gebäudeperspektiv 
AG verschiedene Möglichkeiten und Visionen einer weiteren Ge-
bäudenutzung entwickelt. Es sollen keine Möglichkeiten und Visio-
nen von vornherein ausgeschlossen werden. Dabei gilt es einerseits 
den Raumbedarf der Gemeinde inklusive der Gottesdienste in aller 
Vielfalt im Blick zu haben, sowie andererseits den Bedarf, der sich 

Der Turm ist fertig – und nun? – Von der Gebäudeperspektiv AG
aus dem Umfeld der Kirche und der Kooperation mit der Evange-
lischen Schule ergibt. Zur Aufgabe gehört auch, ein ökonomisch 
tragfähiges Modell zu entwickeln, denn alle Renovierungsarbeiten 
an der Kirche kosten Geld. Wir befinden uns immer noch am Be-
ginn des Prozesses, kein Stein ist gedreht, kein Bauplan gezeichnet. 
Aber die Köpfe rauchen. Mit den Vorgaben haben wir bisher den 
Fahrplan entwickelt. Ein Aspekt ist dabei die Erstellung einer Ge-
bäudestrukturanalyse, die die vorhandene Substanz, den Zustand 
und das Potential unserer Kirche klar beschreiben soll.

Dabei müssen wir das Rad nicht alleine von vorn und immer 
wieder neu erfinden. So haben drei Studentinnen verschiedener 
Hochschulen angefragt, ob sie eine Masterarbeit über unsere Kir-
che und eventuelle Entwicklungsmöglichkeiten schreiben können. 
Eine dieser Arbeiten ist bereits fertiggestellt und zeigt eindrucks-
volle Visionen auf, wie das Kirchengebäude weiterentwickelt und 
an eine veränderte Nutzung angepasst werden könnte.

Wir sind gespannt auf die weiteren Ideen und Arbeiten. Zusam-
men mit einer der Betreuerinnen, der Berliner Architektin Dr.-
Ing. Dagmar Jäger und ihrem Partner Christian Pieper (jp3 ar-
chitektur + gestaltung), werden wir zudem einen Entwurfswork-
shop durchführen, ähnlich einer Bedarfsanalyse. Dabei geht es 
zunächst darum, eine eigene Vorstellung für mögliche Zukünfte 
zu entwickeln, die dann Basis für die Entwurfsvarianten wird. In 
einem weiteren Schritt wird der Kreis erweitert z.B. um Kiezver-
treter, potentielle Kooperationspartner und Experten.

Im Anschluss wird ausführlich mit der Gemeinde beraten und 
das Vorgehen im Gemeindekirchenrat beschlossen. Dann wer-
den die konkrete Umsetzung geplant, die erforderlichen Geneh-
migungen eingeholt und eventuelle Hilfen beantragt. Wenn Sie 
Rückfragen haben oder Ideen, sprechen Sie mich – oder ein an-
deres Mitglied der Gebäudeperspektiv AG – gern an. 

Torsten Klee
Jahrgang 1979, Mitglied des erweiterten 		
Gemeindekirchenrates

Am 28. September um 19 Uhr 41 brach bei den Mietern des Hau-
ses in der Matternstraße 4 unbeschreiblicher Jubel aus. Der zu-
ständige Baustadtrat Florian Schmidt hatte eine SMS geschickt: 
„Das Vorkaufsrecht wurde ausgeübt!“

Zwei Monate zuvor hatte ein Mieter bei der Einsichtnahme in 
das Grundbuch festgestellt, dass der Eigentümer des Hauses be-
absichtigte, das Haus an eine Luxemburger Briefkastenfirma, die 
Albert Immo 5 s.a.r.l. in Windhof, zu verkaufen. Schnell war auch 
der Verkaufspreis in Erfahrung gebracht: 5,1 Millionen Euro. 
Das entspricht einem Quadratmeterpreis von rund 2800.- Euro.

In einer Mieterversammlung beschlossen wir, die derzeitigen Mie-
ter, dass man den Bezirk bitten will, das Vorkaufsrecht auszuüben 
und durch die Wohnungsbaugesellschaft Mitte (WBM) das Haus zu 
kaufen und zu betreiben. Dafür waren einige Hürden zu nehmen. 
Vor allem der nötige Zuschussbetrag beim Kauf durch die WBM 
durch den Senat hing ungeklärt in der Luft. Die Mieter mussten 
einer einmaligen überdurchschnittlichen Mieterhöhung mit ihrer 
Unterschrift zustimmen. Zuletzt fehlte noch die Zustimmung des 
Aufsichtsrats der WBM. Bis zum Schluss mussten wir bangen. 
Am letzten Tag der Frist kam dann endlich die erlösende SMS.

Als Folgen des Verkaufs eines Hauses an einen Finanzspeku
lanten fürchteten wir Entmietung und Verdrängung, die Voraus-

Erhalten durch verändern

setzungen für Gentrifizierung. In den letzten 25 Jahren haben 
die Mieter durch Eigenleistungen dazu beigetragen, die Mieten 
im Haus günstig zu halten. Viele haben mit dem Modernisie-
rungsprogramm des Landes Anfang der 1990er Jahre Gaseta-
genheizungen einbauen lassen. 

Der Kaufpreis des Hauses von 5,1 Millionen Euro steht in einem 
Missverhältnis zur Jahreskaltmiete von 144.000.- Euro. Das ist 
vor allem darin begründet, dass der Verkaufspreis rein spekula-
tiv ist, weil er auf steigende Preise im Handel mit Häusern setzt 
und keinen wirklichen Bezug zu Mieteinnahmen hat. Im sozialen 
Erhaltungsgebiet „Petersburger Straße“ sind wohnwertsteigernde 
Maßnahmen nicht erlaubt. Daher muss der Spekulant versuchen, 
das Haus leerzubekommen, weil er nur dann einen ordentlichen 
Gewinn erzielen kann, was wir aber nun verhindern konnten.

Martin Strubelt
61 Jahre, Verleger im Ruhestand, Sprecher der Mieter-
gemeinschaft

Mieterversammlung im Gemeinderaum Pfingst

Mietshaus Matternstraße 4 (Fotos: Martin Strubelt)
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Veranstaltung zum Holocaust-Gedenktag
Sonntag, den 28.01.2018 um 12.30 Uhr 			 
in der Auferstehungskirche (nach dem Gottesdienst)

Die erste Rabbinerin Regina Jonas - Elke Renate Steiner prä-
sentiert ihren Comic, der bisher in Habitus: A Diaspora Journal 
erschienen ist. Moderation: KD L. Ehmk

Regina Jonas – Leben und Wirken	
Regina Jonas wurde am 3. August 1902 in Berlin geboren. Be-
reits als Schülerin entwickelte sie ein großes Interesse an reli-
giösen Fragen. Sie absolvierte ihr Abitur am Oberlyzeum Wei-
ßensee und studierte ab 1924 an der Berliner Hochschule für die 
Wissenschaft des Judentums, einer liberalen Institution, die als 
eine der wenigen Einrichtungen auch Frauen ausbildete. Wäh-
rend ihre Kommilitoninnen hauptsächlich auf eine Lehrbefähi-
gung hinarbeiteten, studierte Jonas mit dem Ziel der Ordinati-
on zur Rabbinerin.

Ihre Abschlussarbeit trug den provokanten Titel:  „Kann die 
Frau das rabbinische Amt bekleiden?“. Die Arbeit nahm Pro-
fessor Eduard Baneth ab, Jonas erhielt das Prädikat „gut“. Bald 
darauf starb ihr Mentor Baneth. Sein Nachfolger war nicht ge-
willt, eine Frau zu ordinieren. Ihr Abschlusszeugnis wies Jonas  
so lediglich als „Religionslehrerin“ aus. In den folgenden Jah-
ren unterrichtete sie an öffentlichen Lyzeen und Schulen der 
jüdischen Gemeinde. Erst 1935 erteilte ihr der Geschäftsfüh-

Finissage der Ausstellung „Engel sind unter uns“
Samstag, 3.2.2018, 15.00 Uhr, Auferstehungskirche

Zu Gast ist der Schriftsteller Hinnerk Einhorn mit „Und wenn 
ich schweige, brennt mein Herz“. 

Desweiteren wird der Künstler Peter Rogge die letzten Vorzugs-
ausgaben des Kalenders signieren. 

Die Veranstaltung gestaltet Cross Roads in seiner Sonderreihe 
„Berlin mit anderen Ohren“. Eintritt: 10,- Euro. 			 
Moderation: KD L. Ehmke

Letzter Gottesdienst mit Pfarrer Steinhoff
Sonntag, 18.2.2018,11.00 Uhr, Auferstehungskirche
Liebe Gemeinde, jetzt ist schon wieder fast ein Jahr rum, meine 
Vertretungszeit geht zu Ende. Am 18. Februar 2018 halte ich den 
letzten Gottesdienst in der Auferstehungskirche.

Ich war gerne bei Ihnen, es war richtig schön, es hat mir richtig 
Spaß gemacht mit Ihnen. Herzlichen Dank für alles Entgegen-
kommen und Vertrauen. Behüt Sie Gott.

In herzlicher Verbundenheit  
Ihr Volker Steinhoff

Auferstehung Auferstehung Boxhagen-Stralau 
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Theatergruppe an der Offenbarungskirche
Seit November 2017	  
Donnerstags 14-tägig, 19.30 Uhr, Offenbarungskirche

„Sehn wir doch das Große aller 
Zeiten/ Auf den Brettern, die die 
Welt bedeuten, / Sinnvoll still an 
uns vorübergehn. / Alles wieder-
holt sich nur im Leben, / Ewig 
jung ist nur die Phantasie; / Was 
sich nie und nirgends hat bege-
ben, / Das allein veraltet nie!“

Was Friedrich Schiller in seinem Gedicht „An die Freude“ be-
schreibt, ist vielen Christenmenschen nicht fremd: Theater als 
ein Ort der Phantasie, des Eintauschens in eine fremde Welt. 
Gleichzeitig die Auseinandersetzung mit den ganz individuel-
len Themen, der eigenen Person. Und nicht zuletzt: Theater darf 
und will auch unterhalten!

Deshalb wollen wir in der Offenbarungskirche Theater spielen. 
Wir suchen Menschen zwischen 20 und 50, die Lust haben, sich 
mit uns auf die Reise zu begeben. Wichtiger als das biologische 
Alter ist das geistige Alter und die Bereitschaft, sich auf das 
Abenteuer Theater einzulassen. Wir treffen uns immer donners-
tags, alle 14 Tage um 19.30 Uhr in der Offenbarungskirche. Der 
nächste Termin ist der 11.01., die weiteren Termine finden Sie 
auf unserer Internetseite www.boxhagen-stralau.de. 

Ziel ist eine Theateraufführung in der zweiten Jahreshälfte 2018. 
Jetzt geht es erst einmal um Stückauswahl und Besetzung, dann 
wird es in den nächsten Wochen mit Proben losgehen. Und na-
türlich sind auch alle eingeladen, die nicht direkt auf der Büh-
ne stehen wollen, sondern sich in anderen Bereichen einbrin-
gen wollen, z.B. in der Maske, der Requisite, dem Bühnen- und 
Kulissenbau, beim Thekenteam, als helfende Hand hinter der 
Bühne usw.

Weitere Informationen gibt es beim ersten Treffen oder auch 
gerne per E-Mail an stets@boxhagen-stralau.de

rer des Liberalen Rabbiner-
verbands, Rabbiner Max 
Dienemann, die Ordina
tion.

Regina Jonas widmete sich 
insbesondere der Betreuung 
älterer und kranker JüdIn-
nen, deren Lage nach den 
Novemberpogromen 1938 
immer verzweifelter wur-
de. Auch reiste sie wieder-
holt in kleinere Gemein-
den Norddeutschlands und 
sprach den Menschen Mut 
zu. Als ab 1941 die weni-
gen JüdInnen, die der De-
portation entgangen waren, 
Zwangsarbeit leisteten und 
deshalb keine regulären 
Gottesdienste besuchen konnten, richtete die Gemeinde spezi-
elle Predigten aus. Jonas hielt viele davon ab, obwohl sie selbst 
in einer Lichtenberger Kartonagenfabrik Zwangsarbeit leiste-
te. Überlebende berichteten später, Jonas´ Worte stets als be-
sonders ermutigend empfunden zu haben.

Am 6. November 1942 wurde Regina Jonas nach Theresienstadt 
deportiert, wo sie, unter anderem in Zusammenarbeit mit dem 
Psychoanalytiker Viktor Frankl, die Internierten betreute. Selbst 
unter widrigsten Umständen setzte sie ihre seelsorgerische Tä-
tigkeit fort. 

Am 12. Oktober 1944 wurde sie nach Auschwitz deportiert und 
dort vermutlich noch am selben Tag ermordet.

podcast: http://www.deutschlandfunkkultur.de/ Stichwort „Comic 
über Rabbinerin“



dem Trugschluss erliegen, die Kirche als solche sei nun ein Muse-
um geworden! Während der kalten Jahreszeit bis zum 17.03.2018 
ist die Kirche im Übrigen nur mit Führung zu besichtigen. Entspre-
chende Anfragen bitte schriftlich an mail@dorfkirche-stralau.de 
senden.

Die Präsentation zur Historie findet ihre Ergänzung durch einen 
„Geschichtspfad“, den dritten Anlass der Feierlichkeiten. Dieser 
Inselrundweg macht mittels Stelen 12 markante Stationen aus 
der Stralauer Vergangenheit kenntlich und zeigt Erläuterungen 
in Wort und Bild. Kristine Jaath, Vorsteherin der BVV Friedrichs-
hain-Kreuzberg wertschätzt denn in ihrer Rede auch die identi-
tätsstiftende Funktion dieses dritten Beweggrundes zum Feiern  
des Pfades. Sie lobt, dass Ortsansässige und Gäste nunmehr 
die Gelegenheit hätten, im wörtlichen Sinne und „direkt in die  
Geschichte hineinzugehen.“ Zum Veranstaltungsende folgt im 
Außenbereich die exemplarische Enthüllung von drei Stelen, be-
gleitet vom Spiel des Klarinettisten Till Schwabenbauer.

Bevor ich nach dem Festakt als Letzte die Kirche verlasse und 
abschließe, schaue ich noch einmal zum Altar hinauf – hinauf 
zu Barbara, Maria und Ursula. Da fühlt es sich an, als sendeten 
sie Segen aus. Nicht akustisch vernehmbar, aber mit dem Her-
zen gut zu hören.

Ihre Küsterin Silke Helling
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handelt, wie auch die weiteren Bestandteile des Flügelaltars. Res-
tauratorin Martina Runge arbeitete dabei im Rahmen einer offenen 
Schauwerkstatt der Stadtkirche. Sie hatte ein großes Publikum, 
das sich von diesem Zeugnis christlicher Kunst angezogen fühlte.

Am 30. Oktober 2017 steht der Altar wieder komplett montiert 
in der Apsis von Stralau, und seine Wiederkehr ist einer der 
Gründe für die Festveranstaltung am Vorabend des 500. Refor-
mationsjubiläums. 

Den zweiten Grund liefert die Eröffnung einer ständigen Aus-
stellung zur Geschichte der Halbinsel und ihres Gotteshauses. 
Die Kirche ist das älteste Gebäude von Friedrichshain-Kreuzberg, 
sie diente zuerst den Stralauer Fischern und ihren Familien als 
Gebetsstätte. Kurzzeitig betreute dann im 17. Jahrhundert der 
berühmte Theologe und Liederdichter Paul Gerhardt die Seelen 
der Dörfler. Heute schlägt die Turmuhr einer großen Schar na-
tionaler und internationaler Zuzügler*innen die Stunde. 

Der langjährige und schier unermüdliche Vorsitzende des Förder-
vereins der Dorfkirche, Dr.-Ing. Uwe Nübel, seine Mitstreiter*innen 
vom Bezirksmuseum und viele andere Menschen verwirklichten 
gemeinsam Nübels Visionen. Der Vorbau des Gotteshauses wurde 
als Dokumentationszentrum hergerichtet. Wobei Pfarrer Malte  
Stets in seinem Grußwort an diesem Abend mahnt, niemand möge 

Boxhagen-Stralau 

Stralauer Geschichte(n): Feierlichkeiten am	 
Vorabend des 500. Reformationsjubiläums
Allein und andächtig schaue ich 
auf sie hinab: auf die mittelalterli-
chen Holzplastiken der drei heiligen 
Frauen. Im Zentrum steht die Gottes-
mutter mit dem Kind im linken Arm, 
flankiert von den Märtyrerinnen Bar-
bara und Ursula. Die Figurinen war-
ten, nachdem der Tischler sie sorg-
sam an den steinernen Taufbottich 
der Dorfkirche gelehnt hat, auf ihre 
Rückkehr in den Altar von Stralau.

Sie kommen nachhause, nachhause von einer Reise in die soge-
nannte Citykirche St. Marien. Dort wurden sie konservatorisch be-

Altar-Figurinen vor der Montage

Der Altar strahlt, nicht nur von der Sonne ...

Blick vom Eingang in die gutbesuchte Kirche Ausstellungsansicht mit Vitrine

Boxhagen-Stralau 

Mitsingen beim Chorprojekt
ab 10.1.2018, mittwochs von 19.30 bis 21.00 Uhr 		
in der Offenbarungskirche

Wieder eine gute Gele-
genheit zum Chorsin-
gen – mit Musik von J. 
S. Bach, J. H. Schein, F. 
Mendelssohn, A. Cop-
land u. a. – verschiede-
ne Facetten zum The-
ma „Freude“ werden 
wir (be)singen. Herzli-
che Einladung an alle, 
die Freude am Singen 
haben und ihre Stimme 

im mehrstimmigen Chorklang halten können – unser Ziel ist ein 
Konzert am 22. April 2018 in der Dorfkirche Stralau.

Probenbeginn: Mittwoch, 10. Januar 2018, 19.30–21.00 Uhr	in 
den Gemeinderäume der Offenbarungskirche, Simplonstraße 31
Informationen und Anmeldung: Anke Diestelhorst, diestelhorst 
@boxhagen-stralau.de 

Gemeindetag „mitmachen & Ehrenamt“
Samstag, 27.1.2018, 10.00 Uhr, Offenbarungskirche
– Huch, betrifft das denn auch ganz normale Menschen? Wir 
meinen: ja, gerade Sie und Dich! Denn wir freuen wir uns über 
alle Menschen, die sich mit ihren je eigenen Fähigkeiten und 
Interessen am Leben der Gemeinde beteiligen und dabei auch 
gerne verantwortlich mitgestalten wollen.

So wollen wir uns von 10.00 bis ca. 16.30 Uhr in den Räumen 
der Offenbarungskirche treffen, um Ihre und unsere Wünsche 
besser kennenzulernen und weiterführende Vorstellungen zu 
entwickeln. Gregor Hamsch vom Projekt „Natürliche Gemeinde
entwicklung“ wird uns dabei begleiten.
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würzig-feinsinnig-zauberhaften Abend! An alle, die das nicht 
miterleben konnten: Sie haben wirklich etwas verpasst! Aber 
keine Sorge: Wir werden es im nächsten Jahr wieder machen. 

An alle, die mehr wol-
len oder vielleicht so-
gar selbst bieten kön-
nen: Lassen Sie von 
sich hören! 

Pfarrerin von der Os-
ten-Sacken, die völlig 
unverdientermaßen 
zur Schirmherrin des 
Ganzen gekürt wurde, 
sagt: „Unsere Gemein-
de ohne Kabarett – das 
wäre wie ein Mops oh-
ne Diplom: Vollkom-
men logisch, total in 
Ordnung, aber irgend-
wie nicht wirklich lus-
tig.“ 

Helene Mierscheid (Foto: Ger von der Osten-Sacken)

Tod und Teufel, Theodizee? – Lasst uns 	
drüber reden! 
„Das Symposion“ 
ist ein Arbeitskreis 
für Theologie. Wir 
stellen uns den dra
matischen, faszi-
nierenden und rät-
selhaften Fragen, 
die unser Glaube 
immer wieder auf-
wirft. 

Eingeladen sind al-
le, die das Chris-
tentum hinterfra-
gen und uns auf 
Augenhöhe begeg-
nen möchten, ganz 
gleich, welchen the
ologischen Bildungsstand wir jeweils haben. 

Unsere Themen sind alle Dinge, die uns irritieren und her
ausfordern. Unser Material sind alle Dinge, die wir mitbringen: 
Texte, Bilder, Musik etc. Hauptsache es steckt ein spannendes Pro-
blem darin. Niemand muss akademische Vorträge halten. Wenn 
jemand das möchte, finden wir dafür einen anderen Rahmen. 

Wir treffen uns am ersten Mittwoch im Monat, von 18.00 bis 
19.30 Uhr in der Samariterstr. 27. 

Wer (auch oder nur) Gottesdienste in der Samariterkirche (mit)
gestalten möchte, darf schon um 17.30 Uhr kommen. 

Themen für die nächsten Treffen sind: 

Mi. 6.12.2017: Sünde-Sühne-Erlösung. Menschenskind, 
Gott, um wen geht es hier eigentlich? 

Mi. 3.1.2018: Theodizee. Ein guter, allmächtiger Gott und 
auf der Erde ein Jammertal? 

Galiläa-SamariterGaliläa-Samariter

Ausschnitt aus Rafael, Disputa del Sacramento (Fresco, 1509/10)

Wir stellen vor: „unsere BLUMIES“
Akazie, Alraune, Zimt und Zwiebel haben etwas gemeinsam: es 
sind Pflanzen, von denen die Bibel spricht. Auch Frau Bluhm, 
Frau Hallmann, Herr Drendel und Frau Metzdorf haben etwas 
gemeinsam: sie sind Fachleute in Sachen Blumen, Blüten und 
Grün zwecks Dekoration von Altartischen. Im Rahmen des Got-
tesdienstes am 3. Advent 2017 wurde dem „Verschönerungs-
Quartett“ feierlich ein WILLKOMMEN bzw. ein ABSCHIED berei-
tet. Auch kleine Gaben wechselten dabei in den Besitz der Vier.

Herr Drendel sowie Frau Metzdorf, sie ist Inhaberin des Ge-
schäftes „Pusteblume“, kümmern sich ab sofort um den flora-
len Schmuck unserer Kirchen Stralau, Zwingli und Offenbarung. 
Frau Bluhm und Frau Hallmann, die beide über viele Jahre hin-
weg diese freiwillige Arbeit verrichtet haben, sind von ihren 
Pflichten entlastet. Den beiden Damen gilt unser ganz herz- 
licher Dank! Und den zwei Neulingen desgleichen: für ihre Be-
reitschaft zur Übernahme einer stetigen, kreativen Aufgabe in 
Boxhagen-Stralau.

P.S.: Frau Bluhm wird sich in ihren anderen Tätigkeitsfeldern 
weiterhin für uns engagieren.

Frau Hallmann

v.l.n.r: Herr Drendel, Frau Bluhm, Frau Metzdorf

Boxhagen-Stralau 

Mi. 7.2.2018: Der Teufel. Wer ist das, was ist das – brau-
chen wir das oder kann das weg?

Mi. 7.3.2018: Karfreitag. Trauertag oder richtig laute Party? 

Wein und Brot gehen aufs Haus. Weitere schöne Dinge dürfen 
gern mitgebracht und geteilt werden. 

Einladungen mit dem jeweiligen Thema gibt es per Email von 
Pfarrerin Dr. Vera v. der Osten-Sacken (pfarrerin@samariter-
kirche-berlin.de). 

Bitte kontaktieren Sie mich, wenn Sie in den Verteiler möchten.  

Zum Lachen in die Kirche! 
Kirche ist jesusmäßig lieb und harmlos wie Nachbars Kirsch-
baum im Winter. Jesusmäßig: Würde uns stolz machen! Lieb: 
So gut wir können. Aber harmlos? Nicht so wirklich. Mit Wonne 
„schießen“ wir scharf auf den Nonsens im heißgeliebten Jam-
mertal. Bisweilen beißen wir sogar und sagen herrlich schlim-
me Sachen. 

Am 10. November versammelten sich die Kritiker von Absurdi-
stan in der Samariterkirche, um den Könnerinnen des Fachs zu 
lauschen und sich an einem wahren Pointenhagel zu erfreuen. 
Helene Mierscheid („Wenn das der Wähler wüßte“) und Monika  
Blankenberg („Altern ist nichts für Feiglinge“) gaben uns or-
dentlich Pfeffer. 

Während wir noch Tränen lachten, verwickelte uns der unwi-
derstehlich-kalorienreiche Charme des Schweizer Schokoholico
magiers Freddi Rutz in ein meterlanges Band aus Kleenextü-
chern, in dem wir getragen vom tiefgründigen Sirenengesang 
der Eva Wunderbar dem Himmel der musikalischen Verzückung 
entgegenschwebten. In der Pause gab es die leckerste Kürbis-
suppe, die ich jemals probieren durfte. 

Danke Edeltraut Pohl und Helene Mierscheid für diese großar-
tige Idee! Danke den Künstlerinnen und Künstlern für diesen 
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Klimafasten 
Auch in diesem Jahr nimmt unsere Landeskirche wieder an der 
Aktion „Klimafasten“ teil. Die Aktion stellt sich in die christli-
che Tradition des Fastens als Gedenken des Leidens, denn auch 
der Klimawandel verursacht Leiden, er gefährdet das Leben von 

Kinderchor mal anders! Singen, spielen und	
komponieren. 
Im Frühling 2018 geht das Projekt in die zweite Runde: Ein Ex-
periment für Kinder von 7 bis 10 Jahren mit Stimmen, Instru-
menten und Elektronik. Mehr darüber im Beitrag über den Kin-
derchor mal anders auf Seite 6. 

Proben mit Workshops finden freitags in der Pfingstkirche statt 
(dreimal pro Monat): Es gibt 12 Workshops und das Projekt ist 
auf 12 Plätze begrenzt: Die Hauptaufführung findet im ‘Me-
tamorphosis: Urban-Organ’ Festwochenende vom 30. Juni bis 
1. Juli 2018 statt. 

Mehr über den Hintergrund und Pam Hulme: www.urbanorgan.
org oder: www.facebook.com/metamorphosisurbanorgan. 

Anmeldung: Pam Hulme, chorleitung@pfingstkirche-berlin.de  

PfingstPfingst

… klarer sehen … woher komme ich …. in Beziehung kommen … 
mit mir selbst … mit dem Göttlichen … mit anderen Menschen 
…. geistlich leben im Alltag … das wollen wir in der Passions-
zeit ausprobieren. 

Die Wochen vor Ostern laden ein, einen besonderen Weg nach 
innen zu gehen: Der Übungsweg „geistlich leben“ bietet dazu 
Impulse und Begleitung. Herzliche Einladung im überschau-
baren Rahmen von sechs Wochen Passionszeit gemeinsam mit 
anderen diesen Fragen nachzugehen, zu üben, Erfahrungen zu 
machen und Erfahrungen zu teilen.

Worauf lasse ich mich ein? 	
Sich auf diesen Weg einlassen bedeutet, sich im Alltag Zeit für 
eine persönliche „Stille Zeit“ zu nehmen, etwa 20 Minuten täg-
lich. Dazu gehört auch, wöchentlich an den Austauschtreffen 
teilzunehmen. Sie sind ein wichtiger Zwischenhalt auf dem Weg: 
sich als Gruppe treffen, gemeinsam still werden, sich im Aus-
tausch in der Kleingruppe als Weggemeinschaft erfahren und 
Impulse für die täglichen Übungen erhalten. 

Bei Bedarf können auch im Einzelgespräch persönliche Erfah-
rungen und auftretende Fragen besprochen werden.

Wer leitet die Austauschtreffen? 	  
Die Treffen werden vorbereitet, begleitet und angeleitet von 
Pfarrerin Lioba Diez und Ute Voerster.

Termine der Austauschtreffen: 	
Jeweils mittwochs von 19.00 Uhr bis etwa 21.00 Uhr im Ge-
meinderaum der Pfingstkirche. Sie beginnen jeweils mit einem 
gemeinsamen Abendessen:

1. Abend 14.2.2018 – nach innen gehen: beten üben	

2. Abend 21.2.2018 – meinen geistlichen Weg betrachten	

3. Abend 28.2.2018 – barmherzig und gnädig sein üben	

4. Abend 07.3.2018 – vernetzt in der einen Welt		

5. Abend 14.3.2018 – verbunden mit mir und den anderen im  
		         Gespräch 				  

6. Abend 21.3.2018 – der Weg geht weiter ... 	

Übungsweg-Gottesdienst am Sonntag, den 18. März 
um 10.00 Uhr. 

Die Abende bauen inhaltlich und von der Dynamik der 
Gruppe aufeinander auf. 

Die Teilnahme an allen Abenden ist Vorraussetzung, 
auch aus Rücksicht auf diejenigen, die sich auf den 
Prozess einlassen. Die Teilnehmendenzahl ist begrenzt. 

Eine persönliche Anmeldung bei Pfarrerin Lioba Diez 
ist erforderlich: diez@pfingstkirche-berlin.de. 

Kosten entstehen keine, Spenden nehmen wir gern 
entgegen.

„Geistlich Leben“ Übungsweg in der Passionszeit

Fortsetzung auf S. 20
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MO 01.01.  Neujahrstag 

15.00 Uhr Pfingstkirche Gottesdienst mit Abendmahl  
und persönlicher Segnung

Pfarrerin Lioba Diez

FR 05.01.

10.15 Uhr Seniorenzentrum Bethel Gottesdienst Pfarrer Simang

SO 07.01. 1. Sonntag nach Epiphanias

09.30 Uhr Samariterkirche Gottesdienst, KiGo Sophie Kratzsch und Bea Schramm

10.00 Uhr Andreas-Haus Gottesdienst mit Abendmahl Pfarrer Simang

10.00 Uhr Pfingstkirche Gottesdienst mit Abendmahl Pfarrerin Lioba Diez

10.30 Uhr Zwinglikirche mit Krippenspiel und Neujahrsempfang Pfarrer Stets

11.00 Uhr Auferstehungskirche Gottesdienst mit Abendmahl, KiGo Pfarrer i.R. Steinhoff

SO 14.01. 2. Sonntag nach Epiphanias

09.30 Uhr Samariterkirche Gottesdienst mit Abendmahl, KiGo Pfarrerin Vera v.d. Osten-Sacken

10.00 Uhr Pfingstkirche Gottesdienst mit Abendmahl, KiGo Pfarrer i.R. Christoph Schuppan

10.00 Uhr Lazarus-Haus Gottesdienst mit Vorstellung des Kandidaten  
für die Pfarrstelle St. Markus

Pfarrer Stets / Pfarrer Lohenner

Offenbarungskirche reg. Gottesdienst, s. Lazarus-Haus

11.00 Uhr Auferstehungskirche Gottesdienst mit Abendmahl Pfarrer i.R. Steinhoff

SO 21.01.  Letzter Sonntag nach Epiphanias

09.30 Uhr Samariterkirche Gottesdienst mit Abendmahl, KiGo Pfarrerin Vera v.d. Osten-Sacken

10.00 Uhr Pfingstkirche Gottesdienst mit Abendmahl, KiGo Pfarrerin Wiebke Dreier

10.00 Uhr Andreas-Haus Gottesdienst Lektor Fischer

10.30 Uhr Offenbarungskirche Kita-GD m. Kita Sonnenblume, Taufen Pfarrerin Reinke

11.00 Uhr Auferstehungskirche Gottesdienst mit Abendmahl Pfarrer i.R. Steinhoff

SO 28.01. Septuagesimae

09.30 Uhr Samariterkirche Gottesdienst mit Abendmahl, KiGo Pfarrer Volker Steinhoff

10.00 Uhr Pfingstkirche Gottesdienst mit Abendmahl, KiGo 
Kinderchorprojekt, Leitung: Pam Hulme

Pfarrerin Lioba Diez

St. Markus

Menschen, Tieren und Pflanzen. Mit dem „Klimafasten“ möch-
ten wir Sie einladen, in Ihre Fastenzeit diesen weiteren Gedan-
ken einzuschließen. 

Schauen Sie über den Tellerrand und erleben Sie, wie wohltuend es  
sein kann, Überflüssiges über Bord zu werfen und damit auch das  
Klima zu schützen. Klimaschutz kann Verzicht erforderlich ma-
chen. Aber häufig ist es ein Gewinn, wenn es gelingt, alleine oder 
in der Gemeinschaft das Leben klimafreundlicher zu gestalten. 

Beim Übungsweg „geistlich leben“ in Pfingst fließen Impulse aus 
dem Klimafasten ein. Mehr unter www.ekbo.de/klimafasten oder 
www.klimafasten.de.

St. Markus

Pfarrstellenbesetzung – Vorstellungs-	
gottesdienst 
Sonntag,14.1.2018, um 10.00 Uhr im Lazarus-Haus,	 
Marchlewskistr. 40
Am 1. Mai wird Pfarrer Simang in den 
Ruhestand gehen. 

Das Konsistorium unserer Landeskirche 
schlägt als Nachfolger Pfarrer Matthias 
Lohenner vor, der sich Ihnen im Gottes-
dienst am 14.1.2018 im Lazarus-Haus 
mit einer Predigt vorstellt. Im Anschluss 
laden wir ein zu einem Predigtnachge-
spräch. 

Für die Verabschiedung von Pfarrer 	
Simang ist der 29.4.2018 in Aussicht genommen, für die Ein-
führung von Pfarrer Lohenner der 6.5.2018.

Kinderbibelwoche 
Montag, 5.2. bis Donnerstag, 
8.2.2018, von 10.00 bis 
15.00 Uhr im Lazarus-
Haus, Marchlewskistr. 40
„Mene mene tekel, u parsin“ 
– Die Schrift an der Wand! – 
spannende Geschichten um den 
Propheten Daniel während der 
Kinderbibelwoche mit Lutz Dil-
lenardt. Für Mittagessen ist ge-
sorgt.

Passionsandachten
Dienstag, 20.2., 27.2., 6.3.,13.3. und 20.3.2018 		
jeweils 18.00 Uhr im Lazarus-Haus, Marchlewskistr. 40
In den Passionsandachten 
sehen wir auf die Evange-
lien, die den Charakter der 
Woche prägen – die wir 
am Sonntag hören. 

Anhand der Texte ver-
gegenwärtigen wir uns 
den Leidensweg Jesu, der 
aus Leid und Qual zu ei-
ner Verheißung auf Leben 
führt, die sich im Oster-
geschehen abbildet.

Pfarrer Simang

Fortsetzung von S. 19:

AKTUELL

Pfingst



10.00 Uhr Lazarus-Haus Gottesdienst mit Abendmahl Pfarrer Simang

10.30 Uhr Offenbarungskirche Gottesdienst mit Abendmahl, KiGo 
anschließend Gemeindeversammlung

Pfarrer Stets

11.00 Uhr Auferstehungskirche Gottesdienst m. Abendmahl, KiGo mit J. Burkhardt Pfarrer i.R. Steinhoff

SO 04.02. Sexagesimae

09.30 Uhr Samariterkirche Gottesdienst mit Abendmahl, KiGo Pfarrerin Vera v.d. Osten-Sacken

10.00 Uhr Pfingstkirche Gottesdienst mit Abendmahl Pfarrerin Stefanie Hoffmann

10.00 Uhr Andreas-Haus Gottesdienst Lektorin Esselbach

10.30 Uhr Dorfkirche Stralau Gottesdienst Pfarrer Stets

11.00 Uhr Auferstehungskirche Gottesdienst mit Abendmahl Pfarrer i.R. Steinhoff

FR 09.02.

10.15 Uhr Seniorenzentrum Bethel Gottesdienst Pfarrer Simang

SO 11.02. Estomihi

09.30 Uhr Samariterkirche Gottesdienst mit Abendmahl, KiGo Pfarrerin Vera v.d. Osten-Sacken

10.00 Uhr Pfingstkirche Gottesdienst mit Abendmahl, KiGo, Pfingstchor Pfarrerin Lioba Diez

10.00 Uhr Lazarus-Haus Gottesdienst Pfarrer Simang

10.30 Uhr Offenbarungskirche GD mit Abendmahl, Lieder-Nachgespräch Pfarrer Stets

11.00 Uhr Auferstehungskirche Gottesdienst mit Abendmahl Pfarrer i.R. Steinhoff

SO 18.02. Invokavit

09.30 Uhr Samariterkirche Gottesdienst mit Abendmahl, KiGo Pfarrerin Vera v.d. Osten-Sacken

10.00 Uhr Pfingstkirche Gemeinsamer Gottesdienst mit der  
Ev.-methodistischen Gemeinde, Abendmahl, 
KiGo, gemeinsame Band

Pfarrerin Lioba Diez,  
Pastor Holger Sieweck 

10.00 Uhr Andreas-Haus Konfirmandenvorstellung, mit Agapefeier Pastor Dillenardt

10.30 Uhr Offenbarungskirche Gottesdienst, KiGo Pfarrerin Reinke

11.00 Uhr Auferstehungskirche Gottesdienst mit Abendmahl, KiGo Pfarrer i.R. Steinhoff und Team
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Auferstehung 

Auferstehungskirche: Friedenstraße 83

Gottesdienst der Ghanaischen Gemeinde  
samstags 18.30 Uhr, Auferstehungsgemeinde 

Boxhagen-Stralau 

Offenbarungskirche: Simplonstraße 31-37

Dorfkirche Stralau: Tunnelstraße 5-11

Zwinglikirche: Rudolfstraße 14

Seniorenheim „Haus an der Spree“: Bootsbauerstr.17

Jeden Sonntag Kindergottesdienst (nicht in den 
Schulferien)

Kirchencafé: außerhalb der Schulferien in der 
Offenbarungskirche

Galiläa-Samariter 

Samariterkirche: Samariterplatz

Jeden Sonntag Kindergottesdienst (nicht in den 
Sommerferien)

Dr.-Harnisch-Haus: Liebigstraße 39 

Jeden Donnerstag 10.00 Uhr: Andacht  
einmal im Monat sonntags, 10.00 Uhr:  
Gottesdienst mit Dipl. Theologin Ina Düsterdick 
	

Pfingst 

Pfingstkirche: Petersburger Platz 5

Jeden Do. 14.00-14.15 Uhr: Stille Zeit

Kirchenkaffee: Sonntags nach dem Gottesdienst

AoA: Abendmahl ohne Alkohol

KiGo: Kindergottesdienst

St. Markus 

Andreas-Haus: Stralauer Platz 32

Lazarus-Haus: Marchlewskistraße 40

Seniorenzentrum Bethel: Andreasstraße 21 

Kindergottesdienst ist während jedes Abend-
mahlsgottesdienstes (nicht in den Schulferien)

Jeden 4. Sonntag des Monats, 15.30 Uhr: 	
Gottesdienst der Niederländischen Ökumenischen 
Gemeinde, Andreas-Haus

SO 28.01. Septuagesimae So 25.02. Reminiszere

09.30 Uhr Samariterkirche Gottesdienst mit Abendmahl, KiGo Pfarrerin Vera v.d. Osten-Sacken

10.00 Uhr Pfingstkirche Gottesdienst, KiGo Lektor Stefan Schneck

10.00 Uhr Lazarus-Haus Gottesdienst mit Abendmahl Pfarrer Simang

10.30 Uhr Offenbarungskirche Gottesdienst, KiGo Pfarrerin Reinke

11.00 Uhr Auferstehungskirche Gottesdienst, KiGo mit J. Burkhardt Pfarrerin Vera v.d. Osten-Sacken

KiGo = Kindergottesdienst; Abendmahl o.A. (A.o.A.) = Abendmahl ohne Alkohol; GD = Gottesdienst
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GEMEINDELEBEN

1) nicht in den Schulferien 
2) Bei Interesse bitte Ort und Termin erfragen
3) nach Absprache
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Kinder & Familien
Christenlehre siehe Homepage Samariter

KiGo-Team            kindergottesdienst@samariterkirche-berlin.de

Christenlehre mittwochs 15.00 Lazarus-Haus

KiGo-Team 2) Offenbarung

KiGo-Team 2) donnerstags 20.15-22.00 Pfingst

Stadtabenteurer 
mit Sam. Blokker

donnerstags 16.00–18.30 Auferstehung

Christenlehre 
5-6jährige (Kita)

donnerstags 12.30-13.30 Auferstehung

Kunterbunte  
KinderKirche 
 
 

samstags 
13.01. /17.02. 

10.00–13.00 Offenbarung

Jugendliche
Konfirmanden siehe Homepage            Samariter

Konfirmanden 
(beide Gruppen)

Sa., 20.1. (Ausflug) 10.00-14.00 Ostbhf. Gl. 10

Konfirmanden 
(Jüngere)

Sa., 17.2. 10.00–13.30 Andreas-Haus

Konfirmanden 
(Ältere)

Sa., 17.2. 13.00–16.30 Andreas-Haus

Konfirmanden  
(geschlossene Gr.)

dienstags 17.00 Lazarus-Haus

Junge Gemeinde 
(bis 18 Jahre)

montags 18.00 Andreas-Haus

A-Teamer          
(12-14 Jahre)

mittwochs 17.00 Offenbarung

B-Teamer mittwochs 18.30 Offenbarung

Senioren
Seniorencafé dienstags; ab 09.01. 14.00 Offenbarung

Besuchskreis Mo. 29.01. /26.02. 11.00 Offenbarung

Besuchskreis Mi., 31.1. /28.2. 10.00 Lazarus-Haus

Seniorenkreis Mi.17.1. /21.2. 14.15 Pfingst

Seniorenkreis Mo. 
8.+22.1. /5.+19.2.

14.30 Andreas-Haus

Senioren- 
nachmittag 

Do.         15.00             Samariterstr. 27

Geburtstagskreis Mo. 8.1./5.2. 15.00 Lazarus-Haus

 

Begegnung & Hilfe
Briefmarken-
freunde 

Mo. 29.1./26.2. 18.00 Andreas-Haus, 
Herr Stöckner

Laib und Seele dienstags 13.30-14.30 Lazarus-Haus

Gesprächskreis 2. Di. im Monat 19.30 Offenbarung

Asylberatung Mi.11.00/Do.13.00  Samariterstr. 27

Gesprächskreis 
„Lichtblick“  

Mi. 17.1./21.2. 15.00 Lazarus-Haus

Gemeinde- 
frühstück 

Do. 22.02. 9.30 Offenbarung

Gemeinde-     
nachmittag  

Do. 4.+18.1. / 
1.+15.2.

15.00 Auferstehung

Nachtcafé donnerstags 19.00 Samariterstr. 27

Gesprächskreis Do. 18.1. /15.2. 15.00 Andreas-Haus

Café bei Hein freitags                 
Offene Kirche 

15.00-18.00 Auferstehung

Gottesdienst der 
Ghan. Gemeinde

samstags 18.30 Auferstehung

Begegnungscafé samstags n. A. 15.00–16.30 Pfingst

Friedenstänze 2) 16.00–19.00 Auferstehung

Erwachsenenkreis Fr. 19.1./16.2. 20.00 Andreas-Haus

 

Begegnung & Hilfe
Hauskreis  
„Lazarus“

Di. 16.1./20.2. 15.00 bei Fam.Krause 
Marchlewski-
str. 26

Bibelgespräch Mi. 10.1./14.2. 15.00 Lazarus-Haus

Glaubensgespräche Mi. 17.1. 19.00 Pfingstkirche

Stille Zeit  
in der Kirche

donnerstags 14.00–14.15 Pfingstkirche

Bibelstunde donnerstags 10.00 Fr. Preisler, 
Rotherstr. 27

Senioren/ 
Freundeskreis

donnerstags 14tägl. 14.30 Rigaer Str. 9 
(Anfragen über 
A. Neuberg)

Kirchenhauskreis 14tägl. Termine:           
huehnlein@boxhagen- 
stralau.de             

19.30 Offenbarung

Theologie  
Symposion  
„Theologie auf  
Augenhöhe“

1. Mi. im Monat 
(Artikel auf S.16)

18.00-19.30 Samariterstr. 27

Musik & Kultur
Kinder mal anders 
(ab 7 J.)

freitags s. Plan    16.30-18.00 Pfingstkirche

Kinderchor        
(3-6 J.)

montags 16.15-17.00 Pfingstkirche

Junger Chor montags 18.30-20.30 Auferstehung

Flötenkreis montags 18.30 Offenbarung

Pfingstband montags n. A. 19.30 Pfingstkirche

Singschule dienstags 16.15 Lazarus-Haus

Chor dienstags 17.00 Lazarus-Haus

Chor mittwochs 18.00 Lazarus-Haus

Chor mittwochs 19.00 Lazarus-Haus

Chor mittwochs 19.30 Offenbarung

Spatzenchor     
(4-5 J.) 

mittwochs 16.30 Offenbarung

Kinderchor I  
(1.-3. Kl.) 

mittwochs 17.15–18.00 Offenbarung

Flötenkreis mittwochs 19.00 Samariterstr. 27

Singschule mittwochs                              20.00                                                             Samariterstr. 27

Kinderchor  
4–6 Jahre

donnerstags  16.15 Samariterstr. 27

Singschule donnerstags 16.45 Lazarus-Haus

Bläsergruppe 2)

Instrumentalkreis donnerstags  
14tägl. 

18.30 Samariterstr. 27

Pfingstchor freitags 20. 00 Uhr Pfingstkirche 

Offene Kirche donnerstags 10.00-14.40 Pfingstkirche
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KONTAKT

Evangelische Auferstehungs- 
Kirchengemeinde

Friedenstraße 83, 10249 Berlin 
Tel.: 426 57 91, Fax: 42 08 76 70 
gemeindebuero@auferstehung-berlin.de 
www.auferstehungskirche-berlin.de

Gemeindebüro: 
Ruth Jäger und Henrik Schiemann 
Di 16.00-18.00 Uhr, Do 9.00-12.00 Uhr

Pfarrvertretung: 
Pfarrer i.R. Volker Steinhoff 	
Kontakt über Gemeindebüro

Friedhof: 
Indira-Gandhi-Straße 110, 13088 Berlin 
Leiterin: Marion Jenrich  
Tel.: 925 30 81, Fax: 926 82 18  
auferstehung@t-online.de 
www.auferstehungsfriedhof.de  
info@auferstehungsfriedhof.de

Kindergarten: 
Diestelmeyerstr. 7, 10249 Berlin 
Tel.: 429 19 86	 
Leiterin: Dörte Brückner 
kiga-auferstehung@gmx.de

Kinder brauchen Matsch: 
Charles Sebastian Böhm 
Tel.: 015140144085 
tilbo@web.de 
www.kinder-brauchen-matsch.de

Evangelische Galiläa- 
Samariter-Kirchengemeinde

Samariterstraße 27, 10247 Berlin 
Tel.: 426 77 75, Fax: 42 01 56 58 
gemeindebuero@samariterkirche-berlin.de	
www.samariterkirche-berlin.de

Gemeindebüro: Silke Simmrow	
Mo 12.00-16.00 Uhr, Mi 9.00-12.00 Uhr 

Pfarrerin: Vera v. der Osten-Sacken 
Samariterstr. 27, 10247 Berlin 
Tel.: 53 65 89 42, Mi 17.30-18.30 Uhr 
pfarrerin@samariterkirche-berlin.de

Kantorin: Ulrike Blume, Tel.: 030 (bitte 
immer mitwählen) - 58 86 47 78 
kirchenmusik@samariterkirche-berlin.de

Kantor: Lothar Kirchbaum, Tel.: 426 12 59

Ansprechpartnerin für den Kinderchor: 	
Mirjam Stange-Döring 
kinderchor@samariterkirche-berlin.de 

Gemeindeschwester: 
Anne-Margret Neuberg, Tel. über Gemeinde-
büro, Mi 13.00-14.30 Uhr, Tel.: 42 01 56 59
gemeindeschwester@samariterkirche-berlin.de

Arbeit mit Ausländern: 
Edeltraud Pohl, Tel.: 53 65 89 43 
Mi 11.00-15.30 Uhr, Do13.00-17.00 Uhr 
auslaenderarbeit@galilaea-samariter.de

Kita Samariter: Samariterstraße 27	
10247 Berlin, Tel.: 41 72 19 32	
Leiterin: Jana Wolf  
samariter-kita@evkvbmn.de

Kita Galiläa: Rigaer Straße 9 und 
Liebigstraße 41a (Krippe), 10247 Berlin 
Tel.: 422 59 44, Fax: 74 78 09 10 
Leiterin: Ulrike Höckel 
galilaea-kita@evkvbmn.de

Evangelische Kirchengemeinde  
St. Markus

Marchlewskistraße 40, 10243 Berlin 
Tel. /Fax: 296 02 90	
www.stmarkus-friedrichshain.de

Gemeindebüro: Henrik Schiemann
Mo-Mi, Fr 9.00-12.00 Uhr
kuester@stmarkus-friedrichshain.de

Jugendbüro: Pastor Lutz Dillenardt	
Stralauer Platz 32, 10243 Berlin 
Tel. /Fax: 29 77 99 65 	
Di 17.30-20.00 Uhr, Mi 17.30-21.30 Uhr 
jugendpastor@stmarkus-friedrichshain.de

Pfarrer: Johannes Simang
im Pfarrbüro: Stralauer Platz 32,10243 Berlin 
Tel. / Fax: 29 66 24 96 
Mo 15.00-18.00 Uhr (außer am ersten Mo. 
im Monat), Do 16.00-18.00 Uhr

Kantor: Sebastian Oelke	
Sprechstunde: Di 18.00-19.00 Uhr	
im Gemeindebüro Lazarus-Haus,  
Marchlewskistraße 40, Tel.: 296 02 90  
kantor@stmarkus-friedrichshain.de

Hausmeister: Wolfgang Kreidler	
hausmeister@stmarkus-friedrichshain.de

Predigtstätten: 
Lazarus-Haus (LH) 
Marchlewskistr. 40, 10243 Berlin 
Andreas-Haus (AH) 
Stralauer Platz 32, 10243 Berlin

Friedhof: Konrad-Wolf-Str. 33/34, 	
13055 Berlin, Tel: 42 20 04 20  
Leiter: Herr Bartenstein, Mi 9.00-15.00 Uhr

Vater-Kind-Projekt: 
Stefan Handke, Tel. 0175-278 28 60	
info@vater-kind.org
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Evangelische Kirchengemeinde 
Boxhagen-Stralau

Simplonstraße 31, 10245 Berlin 
Tel.: 291 09 67, Fax: 294 15 34 
buero@boxhagen-stralau.de 
www.boxhagen-stralau.de

Gemeindebüro: Manuela Kuroczka 
kuroczka@boxhagen-stralau.de 
Silke Helling, helling@boxhagen-stralau.de  
Di 16.00-18.00 Uhr, Do u. Fr  9.00-11.00 Uhr

Pfarrer: Malte Stets
Simplonstr. 31-37, 10245 Berlin 
Tel.: 291 08 70 
stets@boxhagen-stralau.de

Pfarrerin: Marlén Reinke
Simplonstr. 31-37,10245 Berlin  
Tel.: 65 21 39 91  
reinke@boxhagen-stralau.de

Vorsitzender des Gemeindekirchenrates: 
Heinz Lindecke 
lindecke@boxhagen-stralau.de

Prädikant :	  	
Dr. h.c. Christoph Pleschke	
pleschke@boxhagen-stralau.de

Gemeindepfleger: Burkhard Batze	
batze@boxhagen-stralau.de

Gemeindeschwester: Brigitte Herhold	
herhold@boxhagen-stralau.de

Kantorin: Anke Diestelhorst
Tel.: 695 99 367
diestelhorst@boxhagen-stralau.de

Evangelische  
Pfingst-Kirchengemeinde

Petersburger Platz 5, 10249 Berlin 
Tel.: 427 39 28, Fax: 326 67 050 
info@pfingstkirche-berlin.de 
www.pfingstkirche-berlin.de

Gemeindebüro: Frank Krause 
Di 16.00-18.00 Uhr, Do 10.00–12.00 Uhr 

Pfarrerin: Lioba Diez, Tel.: 33 98 3115
diez@pfingstkirche-berlin.de

Pfarrerin im Ehrenamt: Wiebke Dreier
Tel.: 486 22 475, Wiebke.3er@web.de

Gemeindeassistentin und  
Glaubensgespräche: 
Ute Voerster, Tel.: 44 154 55	
veranstaltung@pfingstkirche-berlin.de

Kinderchor mal anders und Pfingstchor: 
Pam Hulme 
chorleitung@pfingstkirche-berlin.de

Kinderchor (3-6 J.): 
Brieann Pasco  
kinderchor@pfingstkirche-berlin.de

Gemeindeband: 
Stefan Graser, post@stefangraser.com

Kindergottesdienst: 
Johannes Schmidt    
kigo@pfingstkirche-berlin.de

Begegnungscafé: 
Ingrid: bcafe@pfingstkirche-berlin.de 
 

regionale Konfirmand*innen- und  
Jugendarbeit: Lena Müller 
mueller@boxhagen-stralau.de

Hausmeister: Patrick Hudson
buero@boxhagen-stralau.de

Friedhof: Tunnelstr. 5-11
Tel.: 42 20 04 20, Fax: 42 20 04 23 
mitte@evfbs.de

Kindergottesdienst: Karen Rösch
roesch@boxhagen-stralau.de

Kirchenhauskreis: Sören Hühnlein
huehnlein@boxhagen-stralau.de

Bienengruppe: Tatjana Kühn 
kuehn@boxhagen-stralau.de

Kita Sonnenblume: 
Niemannstr. 1, 10245 Berlin 
Leiter: Jonathan Hübner 
Tel.: 269 480 55, Fax: 291 19 59 
sonnenblume-kita@evkvbmn.de

Kita Regenbogenfisch: 
Scharnweberstr. 61, 10247 Berlin 
Leiterin: Katja Zimmermann 
Tel.: 291 12 72 
regenbogenfisch-kita@evkvbmn.de
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